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Man fängt den Lachs auf verſchiedene Art . An Wehren oder Muͤhlgerkßman Vergitterungen und in denſelben Fiſchreuſen an . Durch dieſe ſtroͤmt das Waſſer mraͤuſch und Heftigkeit . Der Lachs draͤngt ſich durch , und iſt gefangen , da er in die Reswohl hinein , aber wegen der zugeſpitzten Latten an benſelben nicht wieder heraus kann . Au
mit ſtarken Zugnetzen fͤngt man ihn . An einigen Orten ſtechen ihn dieſchein in der Nacht mit Speeren .

Zum Handel wird der Lachs entweder eingepöͤckelt und in Tonnen gepackt, oder auch ge⸗raͤuchert. Wenn man ihn raͤuchern will , ſo muß der Ruͤckgrat herausgenommen „ der Kopfabgehauen , und das uͤbrige vier Tage in Salz gelegt werden . Hierauf haͤngt man ihn nachBeſchaffenheilder Umſtaͤnde 3 oder 4 Wochen in den Rauch . An ſolchen Orten , wo Lachs⸗faͤnge ſind , bringt man ſie auch lebendig in Lachsbehaͤlter. Dieſe muͤſſen aber im Fluſſe an⸗gelegt ſeyn , und das Waſſer muß einen ſtarken Zug darin haben, ſonſt ſtehen ſie eicht ab undjaulen .

— — — —

Der Thunfi f . ch
Scomber iunus . )

Gewoͤhnlich wird der Thunſiſch nur 2 Fuß lang ; allein er erreicht eine Laͤnge von 6 bis 5 ,
und in einigen Meeresgegenden ſogar von 10 Fuß . Eben ſo gibt es Thunfiſche, die nichtmehr als 4 Pfund wiegen ; andere haben 6 bis 8 Pfund u. ſ. w. , aber dagegen faͤngt manauch ſolche , die gegen 700 Pf . haben . Es ſoll ſogar Thunftſche geben von 1000 bis 1800
Pf . Die Geſtalt ſeines Koͤrpers iſt ſpin delfoͤrmig, am Kopf und Schwanz duͤnn und in derMitte dick . Sein Kopf, der auch klein iſt , laͤuft in einer ſtumpfen Spitze aus . Das Mauliſt mit ſpitzigen Zaͤhnen beſetzt , und weit . Der Kopf und Rumpf iſt ſtlberfarben ; Stirn und
Ruͤcken ſchwarzblau , meiſtens bis an die

gekruͤmmteSeitenlinie, welche ein Hauptkennzeichendes Thunfiſches iſt . Die langen Bruſtfloſſen ſind gelblich; die kurzen Bauchfloſſen grau ;
die erſte Kuͤckenfloſſe dunkelblau „ die zweyte und die Baftardfloſſen find auf dem Rucken gelb⸗lich . Die Schwanzfloſſe iſt halbmondformig und blaͤulich. Die Seiten ſind von der Sei⸗tenlinie an ſilberfarben; der Bauch iſt weißlich.

̃ —. —
Der Thunfiſch iſt raͤuberiſch , und naͤhrtſich von allerley kleinern Fiſchen. Dieſe faͤngt erauf eine ſinnreiche Weiſe . Wenn er eine Schaar Fiſche be

Fiſcher beym Fakel⸗

yſammen antrifft , ſo ſchwimmt er
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in einer Spirallinie um ſie herum , und verurſacht dadurch gleichſam einen Mahlſtrom , in

welchem er dann eine ganze Menge zuſammen treibt , und ſie verſchlingt . Der gemeine , in⸗

gleichen der fliegende Häring iſt ſein gewoͤhnlicher Fraß . Dagegen wird er wiederum von dem

mächtigen Hai angefallen , auch von den Schwertfiſchen , welche ebenfalls ſeine Feinde ſind .

Außer dieſen hat der Thunfiſch noch andere Feinde . Ein kleines Inſekt , das faſt wie ein

Scorpion geſtaltet , und von der Groͤße einer Spinne iſt , frißt ſich hinter ſeinen Bruſtfloßen

ein , und ſoll ihn ſo plagen , daß er nicht ſelten ſich aus dem Waſſer erhebt , und auf die vor⸗

uͤber ſegelnden Schiffe ſpringt .

Zur Zeit des Laichens , welches im Mai ünd Juni geſchieht , zieht er ſich aus dem noͤrd⸗

lichen Ocran nach dem mittellaͤndiſchen Meere herunter . Er ſoll in Schaaren zu mehreren
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hundertel ,ja zu tauſenden , mit großem Geraͤuſch den Kuͤſten von Spanien und Afrika zu⸗

eilen , und daſelbſt ſeinen Laich abſetzen .

Der Fang des Thunfiſches gewaͤhrt einen betraͤchtlichen Vortheil , und iſt in Sieilien

zugleich eine Art von Volksluſtbarkeit . Man macht dazu große und koſtbare Anſtalten ,

gleichſam eine Waſſerfeſtung , die aus ſtarken Retzen beſteht , und Tonnaros genannt witd .

Die Netze werden zwiſchen den Felſen oder Inſeln , an welchen ſich der Thunfiſch am zahl⸗

reichſten aufhaͤlt, mit Ankern und Gewicht auf dem Meeresgrunde befeſtiget ; nut eine kleine

Oeffnung bleibt zu den Eingaͤngen zwiſchen den Felſen oder Inſeln . Dieſe Oeffnung fuͤhrt

in den ſogenannten Saat . Wenn nun ein Fiſch in dem Saat iſt , ſo verſßerren die auf einem

Fahrzeuge in der Naͤhe Acht habenden Fiſcher die Oeffnung mit einem Netze , welches von

oben herunter gelaffen wird . Dann oͤffnen ſie eine Netzthuͤr , welche aus dem Saat in ein

beſonderes Zimmer fuͤhrt , und treiben bermittelſt eines Geraͤuſches, das ſie erregen , den Fiſch

hinein , machen die Thuͤr wieder zu , und ziehen das Retz von der erſten Oeffnung hinweg ,

ſo daß wieder andere Fiſche hinein kommen können . Auf dieſe Weiſe werden oft in kurzer

Zeit eine Menge Thunſiſche gefangen . Die Tonnaros haben mehrere Abtheilungen , wovon

die hinterſte die Todeskammer heißt , weil in derſelben die Fiſche todtgeſtochen werden . Sonſt

faͤngt man ſie auch noch auf andere Art . Man verfertigt z. B . einen fliegenden Haͤring aus

Zinn oder Bley , und macht ihm Floßen von weißen Federn . Dieſen Haͤring befeſtiget man

an einer Schnur an den Schiffen ; der Thunfiſch verſchlingt ihn , und faͤngt ſich daran .

Auch mit Harpunen fäaͤngt man ihn , ferner vermittelſt eines gloßen ſackfoͤrmigen Netzes und

drgl . mehr .
N

Sein Fleiſch iſt vortrefflich und nahrhaft . Die verſchiedenen Theile des Koͤrpers ſind an

Geſchmack und Häͤrte verſchieden . Die Bruſt , welche das Beſte enthäaͤlt, ſoll dem Kalbfleiſche

gleich ſeyn ; andere Theile aber mehr dem Schweinfleiſch . Eingeſalzen geht viel nach Con⸗

ſtantinopel , wo das Fleiſch des Thuns ſehr beliebt iſt.
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Beh den alten Römern war der Thynnus das Symbol der ehelichen Treue und der

Diana heilig . Man aß ihn auf „ und ſchaͤtzte uͤberhaupt ſein Fleiſch ſchr

D e ſ38
ä ' ti n g.

Clupead harengie . )

Eigentlich wird dieſer Fiſch nur in der Nordſee Haͤring genannt ; in der Oſtſee , wo er klei⸗

ner iſt , heißt er Stroͤmling . Sein Leib iſt lanzetfoͤrmig und ſchmal , die obere Kinnlade

iſt gezackt; die Kiemenhaut hat acht Strahlen , und die am Bauche ſtehen ſaͤgear⸗
tig hervor , ſo daß ſie unten einen ſcharfen Rand machen . Es gehoͤren zu ſeinem Ge eſchlechte
mehrere Gattungen , von welchen er ſich beſonders dadurch m,Fae, daß ſein Leib gaͤnz⸗
lich ungefleckt iſt . Der Ruͤcken iſt ſähwärzleh , die Seiten und der Bauch fſind ſilberfarben .
Der ſogenannte Haͤringskönig , ö man ſonſt fuͤr einen Anfuͤhrer der Haͤringe hielt , iſtſt bloß
eine Abart. Sein Kopf iſt goldſchillernd , und an den Seiten hat er eine

roͤchliche
5 —

Kein einziger von den bekannten Fiſchen vermehrt ſich in ſo unſaͤglicher Menge als der

Haͤring . An einigen Diten , z. B . in der Meeresgegend zwiſchen Groͤnland und Nordkap ,
welche eine Strecke von faſt 200 Meilen begreift , ſind faſt zwey Drittel des Meeres ganz
mit Haͤringen bedeckt . Sie draͤngen ſich ſo dicht aneinander , daß ſie ſich die Schu ppen ab⸗

ſcheuern , und daß ein Schiff durch ihre Menge im Laufe Suftedalken wird . Die Einwohner
in der dortigen Gegend koͤnnen ſte ohne alle Muͤhe mit großen Kellen aus dem Meere ſchoͤpfen.

Deſſen ungeachtet verſchlingen die RNordkaper / dieſer ungeheuern Waſſerraubthiere eine bahl⸗
Menge taͤglich, und

Eülhen
große Seefiſche ſchonen ihrer ebenfalls nicht . —

Man glaubte ehemals8,
die Heimath des Härings waͤre das Elzmerr von woher er jͤhr⸗

lich nach dem noͤrdlichen Europa und Amerika zoͤſe. Man beſtimmte ihm daher auch eine

Reiſeroute , und ließ ihn vom Nordkap her von Seehunden und andern großen Raubthieren
des Meeres verfolgen und nach Suͤden zu treiben . Allein man hat beobachtet , daß et im Eis⸗

meer hoͤchſt ſelten , hingegen in den europaͤiſchen e wo er gefangen wird, faſt zu
allen Jahreszeiten anzutreffen iſt . Geſeßt aber auch , dieſe Beobachtungen waͤren nicht vor⸗

handen , ſo widerſpricht ſchon das dem3Zute der Haͤringe aus dem Eismeere in die amerikani⸗
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